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LANGDAU

20 Jahre Forschungsinstitut
fir biologischen Landbau

Die meisten Leser dieser Zeitschrift haben
sicher aus verschiedenen Veréffentlichungen
iiber dieses Jubildum gelesen oder sie haben
an der einen oder anderen aus diesem Anlass
durchgefiihrten Veranstaltung teilgenom-
men. Wer sich niher iiber die Arbeit des
FIBL informieren mochte, kann dort den
ausfiihrlichen Jahresbericht 1993 anfordern.

(Telefon 061 401 42 22). Dieser gibt Einblick
in die breit gefacherte Tatigkeit einer Insti-
tution, die aus dem biologischen Landbau
nicht mehr wegzudenken ist und die trotz
vergleichsweise bescheidenen Mitteln ent-
scheidend zur Anerkennung der Arbeit der
Biobauern beigetragen hat.

Stellvertretend fiir viele andere drucken wir

nachfolgend den Bericht iiber ein Projekt ab,
das besonders deutlich den unterschiedli-
chen Denkansatz des biologischen Landbaus
im Vergleich zum konventionellen zeigt.
(Redaktion)

Ein «historisches» Bild aus der Griin-
dungszeit des FIBL Der Stiftungsrat, da-
mals noch unter der Leitung von NR Hein-
rich Schalcher, besichtigt den DOK-Ver-
such auf dem Bruderho?zhof in Oberwil.

Der DOK-Versuch wurde wenig spéter auf
den Birsmattenhof bei Therwil verlegt und
das FIBL ziigelte auf den Bernhardsberg in
ein ehemaliges Herrschaftshaus.

Blattlausregulierung durch
Nitzlingsforderung im Obstbau

Zielsetzung

Mit Hilfe von eingesiten Wildkrautmischun-
gen sollen die blattlausriuberischen und -pa-
rasitierenden Niitzlinge in Obstanlagen aktiv
gefordert werden, um den Blattlausbefall
unter der wirtschaftlichen Schadenschwelle
zu halten.

Aktueller Stand:

Im Friithjahr 1992 wurden in vier Praxisanla-
gen Wildkrautmischungen in der Fahrgasse
und am Parzellenrand eingeét. Nach ersten
guten Erfahrungen im 1992 kamen die Wild-
krautstreifen 1993 ein zweites Mal zum
Blithen. Der Bliithaspekt war 1993 dominiert
von zweijahrigen Pflanzen wie wilde Mohre,
Pastinak und Cichorie. Die im vorgehenden
Jahr dominierenden einjéhrigen Pflanzen
wie Kornblume, Senf und Kamille traten in
den Hintergrund, rundeten aber das Bliiten-

angebot fiir bliitenbesuchende Niitzlinge ab.
Fiir den experimentellen Nachweis der Wir-
kung dieser Wildkrautstreifen wurde eine 1,5
ha grosse Obstanlage in Detligen (BE) so
eingerichtet, dass eine Hilfte der Anlage mit
Wildkrautstreifen bestiickt wurde; die ande-
re Hilfte war ohne Streifen. Mit visuellen
Kontrollen an ausgewéhlten Apfelbdumen
beider Hilften konnten bereits 1992 Effekte
der Wildkrautstreifen auf die Insekten fest-
gestellt werden. Auf den Béumen der
Teilfliche mit Streifen konnten signifikant
mehr blattlausrduberische Niitzlinge gefun-
den werden als auf den Bidumen der
Teilfliche ohne Streifen. Das Aufkommen
der Niitzlinge war eng an die Bliihphase der
Wildkrautstreifen gebunden. Die Mehlige
Apfelblattlaus wie auch die Griine Apfel-
blattlaus wurden in der Hilfte mit Wild-
krautstreifen durch die Niitzlinge signifikant
dezimiert. Durch eine Erhohung der Stich-

probenzahl bei der visuellen Kontrolle (320
statt 60 Baume) sollten 1993 die Resultate
des Vorjahres bestitigt werden. Wie erwar-
tet, traten beide Blattlausarten 1993 hoch
signifikant haufiger in der Halfte ohne Strei-
fen auf. Die blattlausrduberischen Niitzlinge
bevorzugten wieder die Hélfte mit Wild-
krautstreifen. Die Spinnen, die rauberischen
Wanzen, die Marienkifer und die Florfliegen
erwiesen sich als die wichtigsten Blattlaus-
riauber. Erstaunlich war der Einfluss der
netzbauenden Spinnen auf die Herbstpopu-
lation der Blattlduse: Die noch im Spétherbst
aktiven Radnetzspinnen fingen mit ihren
Netzen einen bedeutenden Teil der gefliigel-
ten Blattlduse ab, die von ihren Sommerwir-
ten auf den Apfelbaum zuriickkehrten, um
dort die Wintereier abzulegen. Aufgrund der
vorliegenden Daten ist anzunehmen, dass
die Verminderung der Herbstpopulation der
Blattlduse durch die Spinnen sich auch auf
die Frithjahrespopulation im néchsten Jahr
auswirken wird.

Die bisherigen Erlebnisse mit Wildkrautmi-
schungen in Obstanlagen zeigen deutlich ei-
nen fordernden Einfluss auf blattlausrédube-
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se. Die Einfithrung der Wildkrautstreifen in
die Praxis wird deshalb vorangetrieben. Die 12
derzeit sinnvollsten Wildkrautmischungen

konnen ab 1994 zu einem relativ glinstigen 10
Preis im Samenhandel gekauft werden.
Rechnet man pro Hektare Obstanlage mit
zitka 10 Aren Wildkrautstreifen, sind die
Saatgutkosten fiir die Streifen bei 250.- bis
460.- Franken. Der Pflegeaufwand fiir diese 4
Streifen sollte sich nach bisherigen Erfah-
rungen auf einen Schnitt nach dem zweiten
Standjahr der Streifen und eine oberflachli-
che Bodenbearbeitung beschranken. Beide
Massnahmen haben zum Ziel, die Sukzessi-
on in den Streifen neu ablaufen zu lassen.
Das heisst, dass ohne Wiedereinsaat die
Wildkrautstreifen weitere zwei Jahre zum
Aufblithen kommen. Zu diesem Aspekt lau-
fen derzeit Untersuchungen. Weitere Pflege-
massnahmen konnen bei vorzeitigem oder
iberméssigem Auftreten von Grisern und
Unkrautern notig sein. Eine Forderung von
Miusen konnte in den Streifen nicht festge-
stellt werden, aber regelméssige Kontrollen
der fiir Méuse giinstigen Riickzugsgebiete
sind unerldsslich.

Auf den Bdumen mit Wildkrautstreifen
konnten signifikant mehr blattlausrduberi-
sche Nitzlinge gefunden werden.

ohne Wildkrautstreifen

\D

mit Wildkrautstreifen

VAl

Innert Monatsfrist verlor die Bio-Gemiise AVG
Galmiz zwei tichtige Mitarbeiterinnen:

Ruth Goetschi-Simonet t

Frau Goetschi verstarb am 18. Mai 1994 an ei-
nem Herzversagen. Sie arbeitete fast 20 Jahre
im Paketversand als treue Allrounderin.

Margrit Hager-Hirsch 1

Am 13. Juni verstarb Frau Hager nach kurzer
Krankheit im 50. Lebensjahr.

Frau Goetschi und Frau Hager arbeiteten viele
Jahre im Zweier-Team als umsichtige und ge-
schatzte Packerinnen.

Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der AVG
Galmiz gedenken ehrend ihrer Kolleginnen und
entbieten den Angehdrigen ihre stille Anteil-
nahme.

Otto Brunner, Muntelier t

Am 14. Juni hat in Murten eine grosse Trauverge-
meinde Abschied genommen von Otto Brunner
vom Birkenhof in Muntelier. Im hohen Alter von
fast 90 Jahren ist er in die ewige Heimat abberu-
fen worden.
Oftto Brunner hat in seinem langen Leben viele Sta-
tionen durchlaufen und viele Schicksalsschlage
hinnehmen missen, bis er 1950 im Birkenhof ei-
enen Boden unter die Fisse bekam. Schon frih
?ond er zum biologischen Landbau. Mit Leib und
Seele war er Biobauer. Ohne viel Aufhebens ist er
diesen Weg gegangen zu einer Zeit, als man sich
damit noch keine Lorbeeren erwerben konnte.
Ein typischer Wesenszug Otto Brunners war es
auch, dass er bis ins hohe Alter geistig beweglich
blieb. Einmal als gut Erkanntes war fir ihn kein un-
verrickbares Dogma. Er war aufgeschlossen und
freute sich, wenn eine jingere Generation Be-
wahrtes in neue Worte kleidete. Damit ist er zu ei-
nem stillen und verlasslichen Freund geworden.
lSe(ijlner Familie entbieten wir unser ou?richﬁges Bei-
eid. ST

18




	Blattlausregulierung durch Nützlingsförderung im Obstbau

